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Dıie Verfasserin, die die Anfänge der volksliturgischen ewegung ın Klosterneuburg
aktıv miterlebte, hat UNS diesen Beıtrag ZUNY Verfügung gestellt. Vzeles, Wa IN der Faz
turgiekonstitution UN der folgenden liturgischen Erneuerung voll ZU Durchbruch
kam, hat hier bereits seinen Anfang OMMEN.
Da sıch März Jahres der Todestag VO  P Pıus Parsch, dem Vorkämpfer der EF
turgiereform, Z U Mal jährte, dürften dıe Ausführungen als lebendige Erinnerung
VDO  en besonderem Interesse sein.

ıine Grenz-Sıtuation

Aus dem Ersten Weltkrieg oibt N eın vergilbtes Lichtbild Fın Feldlazarett
1n eiınem Höhlenraum der galiızıschen Erde Verwundete Soldaten liegen
da un schauen aut den Priester, der 1er 1ın iußerster Armseligkeıit das eucha-
ristische Opfter teıert inmıtten seiner österreichischen Kameraden. Dieser
Feldgeistliche W ar Dr 1US Parsch, Augustiner-Chorherr VO Klosterneu-
burg bei Wıen. In erschreckender Deutlichkeit kam 65 ıhm ZU Bewulffßtsein:
jer wırd vollzogen, W as die Umstehenden aum verstehn. Die Messe
erschıen vielen WI1e eiıne magısche Handlung, geheimnisvoll und tremd, bei
m Wıiıllen ehrfürchtig respektiert. Da konnte eın Soldatenkurat ohl

Mich erbarmt des Volkes. Wiährend des Jangen Stellungskrieges ın den
Karpaten ersuchte E: gelegentlich eiınen benachbarten Feldgeistlichen, die
Messe ftür seiıne Soldaten halten, während selber den Soldaten erklärte,
W as aut dem Altar geschah. Und C7 las ıhnen die heilıgen Texte, die GF

übersetzen mußfite. Wohl War se1it etlichen Jahren 1ın der Pfarrseelsorge se1-
Necs tıftes tätıg SCWCESCH, und W ar in Aussıicht gestellt, daß ach dem
Krıeg der theologischen Lehranstalt des Stitftes die Vorlesungen 1n aStoO-
raltheologie übernehmen sollte. Nun aber 1mM miıt den Frontsoldaten
wurde C ıhm klar, da{ß diese Männer mıiıt der damals gangıgen Mef(fßsteier wenıg
anzufangen wulsten; handelte 065 sıch doch ın der Regel eıne stille Messe
oder bestentalls eıne VO Anfang bıs ZU Schlufß durchgesungene F6
dermesse. Als Feldkurat suchte e diesen Männern die Gestalt der Mef(feier
gul W1e€e möglıch aktıv mıiıtvollziehend aufzuzeigen. Zudem erlaubte ıhm der
Stellungskrieg eın intens1ıves Studium der Heılıgen Schrift, un ET tru sıch
schon damals mıiıt dem Gedanken, das Wort Gottes ın der Bibel dem olk
nahezubringen.

Kıew un die altslavische ‚,Göttliche Liturgie‘‘
Im Jahr 1918 wurde das Regiment Aaus den Karpaten ach Kıew

Eın Tor der Freude aller Schrecken un Ängste des Krıeges. Welch eın
ungeheurer Gegensatz der dortigen ‚,‚Göttlichen Liturgie““ den vielfach
dürftigen Mef(ßfeiern vorher! Nıcht sehr die Pracht der Kathedrale mıt
ihren neunzehn goldenen Türmen, nıcht der museale Reichtum einer langen
christlichen Geschichte, aber dafß diese Feıer jer wirkliche Lıturgie WAarL, le1-
CO-ergon, Sache des Volkes! Da{i dieses hungernde, frierende, verängstigte
ukrainısche olk Zzweı tunden lang un mehr stehend aushielt 1ın ungebro-



A0 chener Andacht, ın geistlichem Entzücken, 1n tätıger Me(teıer, Ja, da s$1e Je-
des Wort verstanden, ın der ZW ar veralteten, und doch ehrwürdıgen
Volkssprache. Und W1€e INan sıch dabe!] eıit ließ! Nıcht da{fß der Priıester 1Ur

V der Sakrıiste1i den Altar oing da WAar e1n tejerlicher Eınzug mMıt dem
hoch erhobenen Evangelienbuch! Opter des Wortes und Opfer VO Weıih-
rauch und VO TOt un!: Weın. Und das Opfter des Gesanges! Des Gesanges
VO hor un Volk! Di1e Soldaten, die mıiıt dem Feldgeistlichen 7U Kırche
oıngen, un willkürlich verglichen S1e den Gesang miıt den Hochämtern iıhrer
Dortkirchen, die Musık zuweılen geradezu profan klang. Hıer 1n Kıew
1aber Wr das Heılige! H ıer keine zünftigen Musıkanten Werk, hiıer

die Cherubim un: die Seraphım. Wıe sehr haben WIr uns doch auseın-
ander entwickelt! H ıer brauchte CS keine Schelle, ON auf dıe heilıge
Wandlung autmerksam machen. Und C® brauchte eın Kommuniondekret,
weıl der Westen verlernt hat, W as 1er eın lange dauernder Vorgang 1St das
eucharistische Optermahl der GKubigen. uch dıe Kınder autf den Armen der
Müuültter empfangen mıt dem Löfftel das heılıge rot mıiıt dem Tropten Weın.
Von 198808 mu{fßste 1US Parsch eıne Synthese suchen VO Ost und West Von
eher privater Frömmigkeit und göttliıcher Lıiturgıie.

Und da W ar och CLWAS, W as dem westlichen Besucher gefiel: Nach der
Me(ißfeijer wurden unkonsekrierte Brote Eulogien AaUus geteılt, VO allem für
die, die nıcht kommunıiziert hatten un: für solche, die MNan daheim beschen-
ken wollte:; Übergang der Mysterienfeıer 1n den profanen Bereıch. uch dies
sollte sıch spater och auswirken.

In Kıew lernte 1US Parsch den spater beruühmten Ethnologen W ılhelm
Schmidt SVD VO Sankt Gabriıel bei Wıen kennen. S1e bestärkten einander ın
dem Wunsche, CS musse geschehn, dafß das breıte katholische olk
eiınem besseren V erständnis der Mef(i1teıier hingeführt werde. 1US Parsch War

bereıit, für die Verbreitung VO Mefifitexten SOrgcCh. Schon ZAF Ostertest
1919 wurden solche Heftftchen den Kırchtüren 1n Wıen angeboten. ber
die eıit War och nıcht reıf. Der Klerus empfand diese Aktion als Eınmi-
schung, INan wollte nıchts Neues.

In Klosterneuburg entsteht eine Gemeinde bei Sankt Gertrud

Im Chocherrnstife Klosterneuburg übernahm Dr 1US Parsch 1U das
Lehramt für Pastoraltheologie. Gleichzeitig W ar Novızenmeaıster. Mıt den
Ovl1zen hıelt Biıbelstunden. An and der jer Evangelıen wurde eıne Syn-
OPSC erarbeitet: S1e CS mMiıt großer Freude. Viele Stunden brachte 1US
Parsch 1m Beichtstuhl Jahre spater erzählte eıne Frau; Dr Parsch habe ıhr
1m Beichtstuhl ZESAQT, S1€e solle ın der Bıbel lesen. Nach einıger Zeıt bekannte
S1€e ıhm, S1€e ame MmMIıt den vier Evangelıen nıcht zurecht, immer wıeder musse
9908  5 da von orn anfangen; ob ıhr nıcht eın Buch ber das Leben Jesu C
ben könne. Er W ar ın Verlegenheit. Da entschlofß sıch, einıge seıner
Beichtkinder eiıner Bibelstunde einzuladen. Das War Ungewöhnli-
ches und fügte sıch damals nıcht ın den Rahmen eınes Chorherrenstiftes. Nun
vab s aber außerhalb der Stadt Klosterneuburg der alten Donaustraße eın



kleines Haus; ın dem 1m 13 Jahrhundert eine Art Hospıital für Pılger und 4A1
Wanderer un! alte Leute SCWESCH seın dürfte An dieser Stelle stand 19188  m} eın
sehr bescheidenes dörfliches Haus, mıt Zzweı Stuben ebener Erde Es gC-
Oort einer alten romanıschen Kapelle, dıe der heiligen Gertrud geweiht ISt:
sS1e STATNITE AaUus dem Jahrhundert un! reicht ın die eıt des heilıgen LeoO-
pold zurück, den Babenberger Markgraten VO  3 Österreich. In der oberen
Stadt VO Klosterneuburg hatte seıne Pfalz, daneben hatte die och
heute bestehende romanısche Kırche erbaut, die Michaelstag 1136, sechs
Wochen VOTL seiınem Tod, geweiht wurde. Leopold hatte die Augustiner-
Chorherrn beruten un ıhnen reiche Schenkungen vermacht. Im Bauernhaus
be] Sankt Gertrud hielt 1US Parsch Nnu  e} Bibelstunden. Er muüßte 65 sıch gefal-
len lassen, da{fß INa  e eın solches Unternehmen zunächst als protestantısch
sah, un: blieb die Bibelgemeinde auf eıne Bauernstube beschränkt. ıne
spatere Frucht dieser Bibelstunden War eın dreibändiges Werk “ Das Leben
Jesu  C (F935) als Behelftf für Bibelstunden.

Aus dieser Gemeinde einfacher Menschen kam 19888 der Wunsch ach eıiıner
Meßerklärung. So wurde die Bıbelgemeinde auch eıne Liturgiegemeinde. Am
est Christı Himmelfahrt 1922 elerte 1US Parsch die erste, damals hor-

Med({fßteier ın der Kapelle VO Sankt Gertrud. 1le Anwesenden
dabei aktıv beteılıgt. Für seıne volksliturgischen Versuche hatte

eınen verständıgen Mitarbeiter gefunden ın Vınzenz Goller, Protfessor der
Wiıener Akademıe für Kırchenmusiık, der 1n Klosterneuburg wohnte. Protes-
SOT Goller hat VO da Woche für Woche Singproben bei Sankt Gertrud gC-
halten. Bald auch hatte sıch eıne Organıstıin gefunden und herangebildet
un: für die Kapelle wurde eın Harmonı:um angeschafft.

Dıie größere Gemeinde

Damals sınd 1ın Wıen mehrere Strömungen einer großen geistlichen Be-
WCBUNg zusammengelaufen. So begann Pater Kronseder 5 ] in der Jesuitenkir-
che Hof mMı1t seiner Predigttätigkeit ber liturgische Themen. Diese Sonn-
tagabendpredigten ımmer mehr Menschen Nach Kronseder kam
Dr Stonner. Mıt dem griechischen Neuen Testament ın der and erklirte
die Evangelıen. uch ın den Jugendverbänden kamen damals Bibelstunden
autf Für die Sodalen der marıanıschen Studentenkongregatiıon hjelt Wil-
helm chmidt ın eiıner Kapelle neben der Universitätskirche Missa recıtata.

Um diese eıit gab 1US Parsch die Meültexte jeweıls für eınen Sonntag late1-
nısch un! deutsch heraus und 1eß S1€e seiınen Freunden miıt eıner Eınladung
ZAEU Besuch eıner ‚,‚Liturgischen Messe‘*‘‘ auf dem Leopoldsberg bei Wıen
stellen. Wıe oroß War die Überraschung der Teilnehmer, als iıhnen Fın-
gAaNS Noten überreicht wurden: INan durtfte also mıttun! H ıer War für die
meısten alles 6(-4 0B Außer der Klosterneuburger Liturgiegemeinde auch
Teilnehmer aus Wıen gekommen. In den orthodoxen un:! unıerten Ostkir-
chen VoO Wıen hatte Inan gelegentlich schon eıne Me((feier dieser östlichen
Liturgie mıiıterlebt. Jetzt War 6S auf dem Leopoldsberg Ühnlich WiCA dqrt. Der



47 Introlutus veschah als wirklicher Eınzug. Voran gingen die Saängerbuben mıt
iıhren weılen Kleidern und den Schulters treiten. Dann kam der Prıiester,
ın den erhobenen Händen hıelt 1: das Evangelıenbuch. Im hor wurde die
Introıtus- Antiphon Ahr Männer VO Galiıläa“‘b dazwischen SaNnscCchdie Sängerbuben dıe ‚,Scuola‘‘ W1e€e der Ladıiner Protessor Goller S1e NnNannte
die Psalmverse. Als Ordinarıum Sang das olk damals abwechselnd mıt der
Schola die lateinısche Mıssa de Angelıs. Die Oratıonen sprach eın Lektor iın
deutscher Sprache. Fın anderer Lektor ımug die Lesung VOTL. Zum Graduale
bestieg eın Sängerbub den Ambo, danach SAaNSCNH alle das Alleluja. Nun betrat
der Priıester den Ambo, 6S tolgten durch ıh Evangelium und Predigt. Eın
wıederkehrender Gedanke W ar dabe! das Geheimmnnis YVYO dem wachsenden
Leben der Gnade ın uns Credo wıeder 1im gregorianıschen Choral. Das O:
fertorıum WAar eın wirklicher Opfergang. Wıe in eiınem Reigen WIr
hintereinander ZU Altar, VOTLr dem eın Gabentisch stand. Auft ıh wurde eine
verpackte Opfergabe gelegt, meıstens Lebensmaiuttel: eld wurde 1n der Regelnıcht gespendet. Wiährend des Opferganges wurde wıeder eın Psalm mMI1t An-
tiphon Protessor Goller hat die Antıphonen für jeden Sonntagdurchkomponiert un der Feıer eın eıgenes Gepräge gegeben. Dıiıe Opfter-gaben wurden ann für Zwecke der Carıtas verwendet.

Zum Schluß der Me(ßfeijer wurde die Terz gebetet, nachdem HV schon
dıe Laudes worden WAar. Fand die Messe spaten Vormuittag 9dann wurde vorher die Terz un nachher die Sext.

Wıe die Ukrainer ach ihrer Messe die Eulogien austeilten, versammelte
INan sıch 1n Klosterneuburg nachher Z Agape. Be]j diesen Gelegenheitenwurden Freundschaften geschlossen, manche davon türs Leben Dıi1e
Agape WAar anfangs ın der Bauernstube neben St Gertrud. Als aber die eıl-
nehmerzahl immer mehr anwuchs, besonders auch durch Gläubige aus Wıen,
baute 1US Parsch eın .Heim“ neben der Kapelle. In diesem konnten auch die
Bıbelstunden, dıe UÜbungen 1im Gesang, auch Vorträge gehalten werden; Vor-

derem.
leseabende eLIwa mıt dem Apostelspiel, dem Ackermann aus Böhmen und

Im Junı 1932 hatte 1US Parsch Zzwel Benediktiner aus Beuron eingeladen,S1e sollten der Gemeinde VO  3 St Gertrud eıne Lıturgie- un Choralwoche
halten; c5sS W aIrcen Damasus Zährıinger der spatere Erzabt VO Beuron
un Rıchard Beron. Er begrüßte S1e als Boten, die ‚„lange VOTL St Gertrud
un Klosterneuburg die Lıturgie gelebt un durch den Schott (seıt eın
lıturgisches Apostolat ausgeübt‘‘ hätten. Rıchard lehrte die Gemeinde
nıcht wenıger als sechs Choralmessen des gregorianıschen Chorals, dıe VO da

Sonntag für Sonntag wechselweise wurden.
Eın besonderes Erlebnis W ar die Osternacht, die WIr damals schon als

nächtliche Licht-, Tauf- und Festteier verstanden. eiınem Pfingstfest der
tolgenden Jahre hıelt Biıschof Ernst Seidel die Fırmung für die Kınder der
Gemeıunde.

Unvergelslich 1St uns das Fronleichnamsfest. Wır hıelten zunächst Statıon ın
der Kırche auf dem tradıtionsreichen Kahlenberg. In dem 1er ZU Gedächt-
nNıs den Sieg ber die Türken, VOTLT allem durch die Miıthilfe des Polenkönigs



Sobieskı, aufgestellten Muütter-GCotres-Bildes VO Czenstochau sahen WIr eıne 43Verbindung MmMiıt der ‚, göttlichen‘“‘ Liturgie des ÖOstens. ach der Terz ın der
Kahlenberger Kırche gsıng die Prozession A Kırche des heiligen Leopold auf
dem Leopoldsberg, begleitet mıt Prozessionsliedern des Volkes, womıt die
Liıturgie eıne orößere Volksnähe SCWaANN.

Zu dieser eıt ersuchte 1US Parsch die Mönche Vo Beuron, ıhre Mef(fß-
übersetzungen 1im Schott ın seinen wöchentlich erscheinenden Mef{fßtexten ab-
drucken dürfen, eın erster Versuch ZÜF Eıinheitlichkeit, dem spater och
das Mefantiıphonar tolgte.

Zurück den Quellen

FEınmal fragten WIr 1US Parsch, das lange weıße Ban eigentlıch be-
deutet, das ıhm Ww1e eıne schmale Stola verknotet VO den Schultern ber die
Brust herabtällt. Er NnNannte CS eın Relikt des weıßen Chorrocks, den die A
gustiner-Chorherrn 1im Miıttelalter trugen. Immer mehr begritfen WITr, daß in
HSC Lıiturgie vieles ZU Relıikt herabgesunken WAar. Darüber konnte die

Barockkunst nıcht hinwegtäuschen. In den Klosterneuburger elit-
schritten des 1US Parsch ‚‚Lebe MmMIıt der Kirche“‘, ‚Bıbel und Liturgie“‘ un:
„„Liturgische Jugend“‘ wurde uns NUu  e der Blick geschärtt, für das, W as hri-
STUS un die Kırche ursprünglıch wollten un! W as 1im frühen Christentum SC-
übt wurde. Es gng Liturgische Bıldung für uns Viele Schriften wurden
uns 1U  } zugänglıch gemacht. Nun konnten WIr lesen un verstehn, W 1€e etwa
die Apostolischen Konstitutionen un: die Diıdache gemeınt Wır freu-
ten uns, WeNnN WIr alten Mosaıkabbildungen VO Opfergang der al-
ten Kırche sahen, W1e WIr ıh auch wıieder übten. Er W ar Ja nıcht YSagt,
War CT doch ın vielen Dortkirchen och üblich, besonders bei Toten- und
Gedächtni sgottesdiensten.

Eınmal mu{fßSte 1US Parsch ach Rom gehn un: OIt seıne Liturgischen
Neuerungen erklären. Er kam als Gerechtfertigter zurück. 1US Parsch wußfte
9 B wollte, und seın streng kırchlicher Sınn bewahrte ıhn VOTr A
wagten Experimenten.

Der Liıturgischen Bıldung der Gemeinde VO St Gertrud diente Jetzt auch
das reiche Schritttum VO 1US Parsch. Sein eigentliches Werk W ar das Volks-
lıturgische Apostolat, das C als Schriftsteller, Herausgeber und Verleger be-
gründet hatte. Rıchtunggebend für weıte Kreıse W ar auch seıne Herausgabeder Heılıgen Schrift, der eine Reihe VO Fachleuten SCWANN. Dann seın
dreibändiges Werk ‚ Jahr des Heıls“‘, ein Laienrituale ‚,‚Buch des Lebens‘‘,
eine Unzahl VO Büchern un: Kleinschriften ZU relıg1ösen Brauchtum, für
den Adventskranz, Zur Weıihnachtsteier, eıne Volksliedsammlung, das mıttel-
alterliche Klosterneuburger Osterspiel und andere Spiele, lıturgische ese-
spiele mıt verteilten Rollen, Erntedank un vieles andere.

Manche der Gemeindemitglieder VO St Gertrud gıngen damals ach Rom
un Ravenna. Denn er zeıgte sıch, daß mıt lıturgischer Bildung auch eın

Stil gefunden wurde, dafß eıne CUC Geschmacksrichtung entstand un



eın gewiısser Spürsınn, der Wesentliches VO Unwesentlichen unterscheiden
konnte. iıne FAa Aaus$s der Gemeıinde eröffnete eıne Werkstatt tür lıturgische
Paramente, In der versucht wurde, die lıturgıschen Gewänder aus dem
Verständnıis VO ıhrer Grundform heraus gestalten (z Glockenkasel).
All das W ar damals weıthın Neuland, heute 1st 6S ın das Gesamt des kırchli-
chen Denkens und Fühlens eingegangen. Nıcht zuletzt W alr eın wichtiges In-

für al] diese Bestrebungen die ‚; Kıturera: eın Unternehmen, das
1US Parsch ın der ahe des Stefansdomes ın W ıen begründet hatte, un ın
dem zeıtgemäßes relig1öses Schritttum un Kunsthandwerk angeboten wurde.

Katholikentag ın Wıen 1933

Schon trüh hatte 1US Parsch angefangen, seıne Me(ltejern als Betsingmes-
SC halten. Er hatte damıt eıne Feierform VO wahrer Volkstümlichkeit BC-
funden. Eınes der entscheidensten Momente, der dieser Feierftorm A E

Durchbruch verhalf, War die Me(ßteier ın Schönbrunn September
F953; die 1M Rahmen des Österreichischen Katholikentags ZU 250 Ge-
dächtnis des Sıeges ber dıe Türken gehalten wurde. Dıie Veranstalter ent-
schieden sıch, den Gottesdienst als Betsingmesse, W1e€e S1e VO 1US Parsch und
seıner Gemeıinde gefeiert wurde, halten. Dıie Me(teier wurde eın voller Er-
olg Dıie Meßgesänge wurden VO eiıner Bläsergruppe mıt Posaunen begleıtet.
Für dıe 706900 Teilnehmer War 6S e1n beeindruckendes Erlebnis, erstmals das
Mefopfer 1n aktıver eilnahme mıt dem Erzbischof teiern. Gleich danach
verordnete der Wıener Kardınal Innıtzer, 1n jeder Kirche seıner Erzdiözese
soll wenı1gstens eiınmal 1im Monat eıne Betsingmesse gehalten werden.

Am 13 Januar verstarb 1n Salzburg
Professor Dr Thomas Michels

Benedıiktiner VO Marıa Laach

SEr ıng ın Freude un Hoffnung Christus, dem wahren Könıig, entgegen.‘
So sah @ seın terben un faßte seınen Heiımgang selbst ın diese Worte für
seıne Todesanzeıige. Er wırd den Lesern UÜSCIEGE Zeitschrift als Übersetzer pPa-
tristischer und liturgischer Texte für die Hochteste des lıturgischen Jahres
un: Vertasser mancher Beıträage unvergelslich bleiben. ine ausführliche
Würdigung seınes Wirkens als Liturgiewıissenschaftler bringen WIr 1ın eiınem
der nächsten Hette


